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x Deutſchlaud. 

Berlin, 22. Februar. Se. Majeſtät der König wlrd die 
Sitzung des Reichstages Allerhöchſtſelbſt eröffnen. Mit Rückſicht 
hierauf iſt der Anzug für alle diejenigen Herren, welche Civil-⸗Uni⸗ 
form haben, in Gala mit weißen Unterkleidern, für Militärs der 
Parade-Anzug mit Schärpe und Ordensband beſtimmt. 

— Die Mitglieder des Reichstages find heut ſchon in ſehr 
großer Zahl eingetroffen. Während bis geſtern Abend ſich erſt 
13 Mitglieder auf dem Bureau desſelben gemeldet hatten, belief 


Abendblatt. Son 


> 
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Rath, Vorſitzender des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums, Matthälkirch⸗ 
ſtraße 12. v. Salvlati, Geh. Regler.⸗Rath, General⸗Sekretär des 
Landes-Oekonomie⸗Kolleglums, Schellingſtraße 15. 

Düſſeldorf, 21. Februar. Die Königliche Regierung hat, 
wie die „Elberf. Zig.“ mite t, an die Landräthe nachfolgenden 
Erlaß gerichtet: en 

„Von dem Ausſchuß der rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Gefängniß⸗ 


Geſellſchaft iſt bei uns zur Sprache gebracht worden, daß die Ver⸗ 


büßung kleinerer Gefängulßſtrafen ſeitens der Verurtheilten gerade 


ſich die Zahl der bis heut Mittag Angemeldeten ſchon auf mehr-] beſonders häufig an Sonn- und Feiertagen ſtattfinde und daß, 


als 80 Mitglieder. Als Alters-⸗Präſident wird, wie wir hören, 
der Abgeordnete Wirklicher Geh. Rath v. Franckenberg⸗Ludwigsdorf 

ngiren. j 
er — Die „Zeidl. Corr.“ ſchreibt, wle es ſchelnt offiziös, Fol- 
gendes: „Ueber die Manier, in welcher man die Debatten des 
Reichstages betreiben werde, ſind mannichfache Betrachtungen an⸗ 
geſtellt worden, bei welchen der Charakter des dem Reichstage vor- 
zulegenden Verfaſſungs Entwurfes nicht hinlänglich berückſichtigt 


wird. Dieſer Entwurf iſt mehr als ein bloßer Vorſchlag. In 


Folge der Verſtändigung der Bundesgenoſſen über ſeinen Inhalt 
nimmt der Entwurf an der Natur eines. Vertrages Theil. Und 
wie bei parlamentariſchen Diskuſſionen über Verträge ſtets eine ge⸗ 
wiſſe Gehaltenhelt und Selbſtbeſchränkung ſtattfinden muß, jo iſt 
es ſelbſtperſtändlich, daß die Berathung des Bundesverfaſſungs⸗ 
Entwurfes der Möglichkeit der Modifikationen kein zu weites Maß 
einräumen darf. Modifikationen ſind nicht ausgeſchloſſen; aber es 
wird bei der Stellung von Amendements ſtets die Frage zu beant- 
worten ſein, ob fie den Werth des mit den Bundesgenoſſen erziel⸗ 
ten Einverſtändniſſes aufwiegen. Allerdings, ſo weit ſie den Zwecken 
des Bundes entſprechen, werden gewiß auch dle etwaigen nachträg⸗ 
lichen Aenderungen die Zuſtimmung der einzelnen Bundesreglerun⸗ 
gen erhalten. 

— Die Reichs-Inſignien, die bei bohen Hoffeierlichkeiten dem 
Monarchen vorgetragen werden, beſtehend in der Krone, dem Scep⸗ 
ter und dem Reichsapfel des Königs Friedrich I., dem Reichspanter 
und dem Schwerte, welche auch bei der Könige⸗Krönung 1701 ge- 
dient haben, werden bel der feierlichen Eröffnung des norddeutſchen 
Reichstages im Weißen Saale des hleſigen Schloſſes vor dem Thron 
Aufſtellung erhalten. Das Ceremoniel wird daſſelbe ſein, wie bei 
ähnlichen bedeutungsvollen Veranlaſſungen. 2 

— Bei der am Mittwoch abgehaltenen Obduktion der Leiche 
des am 18. d. Mts. ermordeten Bäckerburſchen Corny fand man, 
außer der mlt geſchickter Hand ausgeführten Verſtümmelung der 


Geſchlechtstheile, zwel Kopfwunden vor, die von Meſſerſtichen her⸗ 


en, ferner eine gewaltſame Zerſtörung des Maſtdarms und 


beiden Handgelenken Spuren, welche erkennen ließen, daß der Er⸗ 


mordete an den Händen feftgebalten worden, während er fi ſeinen 
Mördern zur Wehr ſete. Daß ein harter Kampf ſtattgefunden 
haben muß, erglebt ſich aus der zum Theil zerriſſenen Kleidung 
des Ermordeten; einen Sack, worin er die Waaren ausgetragen, 
fand man blutbefleckt mitten auf dem Platze liegend vor, ebenſo 
die Mütze. Die „Staateb.-3." hört, daß ein Scharfrichtergehülfe 
verhaftet worden iſt, welcher am Tage des Mordes unter verdäch⸗ 
tigen Umſtänden in der Nähe der Mordſtätte geſehen ſein ſoll. 
Bel Feſtſtellung feiner Perſonlichkeit wurde außer feiner oben er- 
wähnten Profeſſton auch ermittelt, daß er ein aus Torgau ent- 
ſprungener Militär-Sträfling iſt, welcher ſchon ſeit geraumer Zeit 
fi hier obdachslos umhertreibt. — An den Säulen befindet ſich 


eine Bekanntmachung des Königlichen Pollzei-Präſtdiums, in wel⸗ 


cher eine Belohnung von 200 Thalern für die Entdeckung der 
Mörder oder des Mörders des Corny ausgeſetzt wird. Demnach 
ſcheint gegen den verhafteten Menſchen ein begründeter Verdacht 
nicht vorzuliegen. 

— Aus guter Quelle verlautet, die Eröffnungsrede der 
Reichstags ⸗Seſſton werde mit beſonderem Nachdrucke hervor⸗ 
heben, daß ein Werk, über welches 22 Regierungen ſich geeinigt 
haben, nicht leicht hier in Frage geſtellt werden könne. — Indeſſen 
bleibt die Anſicht vorherrſchend, daß eine Amendirung des Ent- 
wurfes, der zufolge das Ordinarlum ſämmtlicher Bundes ausgaben 
für die Dauer der Legislaturperlode, das Extraordinarium aber 
jährlich durch den Reichstag feſtgeſtellt würde, aljeitige Zuſtimmung 
finden werde. 

— Die Einladung der verbündeten Souveräne iſt bis zum 
Schluſſe des Reichstages aufgeſchoben. 

— Heute Mittag fol: eine Konferenz- Sitzung der norddeut⸗ 
ſchen Bevollmächtigten ſtattfinden. Man glaubt, daß es ſich na⸗ 
mentlich um die Kenntnißnahme der Ratiſikatlonen des Ueberein⸗ 
kommens wegen der Verfaſſungs⸗Vorlage handeln wird, 0 wie um 
die etwaige Vertretung der Bundes-Negierungen in Berlin wäh⸗ 
rend der Dauer des Parlamentes. 

— Die „Annalen der Landwirthſchaft“ enthalten folgende 
Bitte um Beiträge für das in Berlin zu errichtende landwlrth⸗ 
ſchaftliche Muſeum: 

Die Unterzeichneten, als die in Berlin anweſenden Mitglieder 
der vom Herrn Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegen- 
beiten ernannten Spezial-Kommiſſton für die Vorbereitung eines 
landwirthſchaftlichen Muſeums in Berlin, erſuchen ergebenſt alle 
Landwirthe und Freunde der Landwirthſchaft, ſolche Gegenſtände 
der Parlſer Welt- Ausſtellung, über welche fie zu verfügen haben, 
und welche zur Aufnahme in das betreffende Muſeum geeigntt 
find, für dieſen Zweck feiner Zeit freundlichſt hierher überweiſen 


zu wollen. Der Plan für das Mujeum iſt in voller Arbeit. Die 


Unterzeichneten zweifeln nicht, daß, je bereiter das landwirthſchaftliche 


Publikum dem Unternehmen ſeine Unterſtützung zu Theil werden läßt, 


Staat das Seinige thun 


de d 
ſto umfaſſender und ſchneller auch der Geh. Ober-Reg. 


wird. Berlin, 30. Januar 1867. Wehrmann, 


während in den Wochentagen die ohnehin in der Regel kleinen und 
engen Kreis- und Kanton⸗Gefängniſſe ſehr ſchwach befept, ja zum 
Theil leer feien, dieſelben an Sonntagen von kurzzeitigen Pollzei⸗ 
ſträflingen faſt überfüllt wären. Zur Beſeltigung dieſes Uebel 
ſtandes und damit dle Beftaften den fonn- und feſttäglichen Gottes⸗ 
dienſt nicht verſäumen, hat der genannte Ausſchuß gebeten, anzu⸗ 
ordnen: 1) daß eintägige Gefängnißſtrafe überhaupt in keinem 
Gefängniſſe an einem Sonntag abgebüßt werden dürfe, und 
2) daß Gefängnißſtrafen bis zum Belauf von 4 Tagen nicht inner⸗ 
halb der Zelt verbüßt werden dürfen, in welche ein Sonntag fällt, 
wenn nicht in dem betreffenten Gefängniſſe Gottesdienſt abgehalten 


wird. — Bevor wir eine ſolche Anordnung treffen, ſehen wir 
Ihrer gutachtlichen Aeußerußg hierüber binnen vier Wochen ent⸗ 
gegen. 1 


Aus Schleswig - Ho 
„Altonaer Merkur“ mahnt rute 


zogthümer daran, daß fie end 


ſtein, 21. Februar. Auch der 
mit Recht die Bewohner der Her- 
i ch von den partikulariſtiſchen Um- 

trieben ablaſſen, damit die Königl. Regierung ſich in Folge einer 
unmotivirten Agltatlon nichf wa veranlaßt ſehe, die aus dem 
letzten deutſch - däntſchen Kriege erwachſene Staateſchuldenlaſt im 
Betrage von 60 Millionen Thalern ausſchließlich den Herzogthü⸗ 
mern zu überweiſen. — Kieler Ztg.“ veröffentlicht heute im 
Wortlaut den wegen des Fernhaltens von der offiziellen Einver⸗ 
tifenten Kieler Stadtdeputlrten gerich- 
— Daß die Wahl des däniſchgeſinnten 
der Dänenpartei durchgeſetzt wer⸗ 


den konnte, muß nach allen fach 
lich der mangelhaften, ja nachls 
geſchrieben werden. So fihreit 
mit Beziehung auf den Sieg 
fall der Wahl um ſo mehr 

ſelbe hätte vermieden werde 
in Erwägung gezogen und 
ausgefertigt worden wär 


» 1 1 ie in 0 ns but 3 
i e ee ng eicäfte treiben, demnach vollkommen be- 
meilbar find, gar nicht in die Liſten aufgenommen und bei der 
Wahl abgewieſen find, wohingegen Individuen, die aus der Armen- 
kaſſe Unterſtützung genleßen, der Wahlordnung zuwider, in den 
Liſten ſich befanden und gewählt haben. Zwar iſt eine Aufforde⸗ 
rung an die Wähler ergangen, ſich von der Richtigkeit der 
Liſten auf dem Rathhauſe zu vergewiſſern und demnächſt von etwal⸗ 
gen Fehlern Anmeldung zu machen; aber wie können Bürger, die 
jahrelang am Orte wohnen und Fontribuiren, deren Geſchäft dem 
Auge ſichtbar iſt, erwarten, daß man ihre Namen zu notiren ver- 
geſſen, fie infolge deſſen von ſolcher wichtigen Angelegenheit aus⸗ 
ſchließen würde. Wenn auch das Reſultat der Wahl als eine 
vollendete Thatſache betrachtet werden muß, jo wäre doch eine nach⸗ 
trägliche ſtrenge Unterſuchung der Wahlliſten nicht allein wünſchens⸗ 
ſchenswerth, ſondern ſogar dringend geboten.“ (Poſt.) 
Wyck auf Föhr, 21. Februar. Die Weſtſee-Inſulaner 
haben alten Gerechtſamen zufolge, welche ihnen wegen der fortwäh⸗ 
renden Kämpfe mit den Elementen behufs Schützung der Deiche 
gewährt geweſen ſein mögen, keine Militärpflicht auszuüben. Eine 
an das Ober-Präſtdlum in Kiel gerichtete Bitte, die jungen Leute 
auch ferner in Friedenszelten vom Militärdienſt zu diepenfiren, mit 
dem Hinzufügen, daß ſämmtliche Söhne in den Tagen der Gefahr 
freudig ihren Arm dem Vaterlande leihen würden, iſt denſelben zu 
ihrer Freude, obſchon nur vorläufig, bewilligt worden. 
Hamburg, 21. Februar. (Poſt.) Die drei Hamburgt- 
ſchen Parlaments-Abgeordneten, Lehrer NE, Schlffstheder Sloman 
und Kaufmann de Chapeaurouge haben in der Begleitung des im 
8. ſchleswig⸗holſteinſchen Bezirk (Altona und Umgegend) gewählten 
früheren hanſeatiſchen Miniſter-Reſidenten Schleiden bereits geſtern 
per Courierzug die Reiſe nach Berlin angetreten. Sämmtliche 4 
Abgeordnete ſollen ſich trotz der wachſenden Agltation für den Zoll⸗ 
vereins-Anſchluß vereinbart haben, mit aller ihnen zu Gebote ſte⸗ 
henden Kraft für die unbegrenzte Freihafenſtellung Hamburg -Altona's 
einzutreten. Die Freunde des Zollvereins-Anſchluſſes find jedoch 
auch nicht unthätig: In Altona iſt eine Schrift erſchlenen, welche 
die handelspolitiſche Nothwendigkeit des auf die Zollvereinsfrage 
bezüglichen ſelbſtſtändigen Vorgehens Altona's gegenüber Hamburg 
nachweiſt, indeß bier in Hamburg beachtenswerthe Stimmen laut 
werden, welche behufs Anbahnung einer zweckentſprechenden künf⸗ 
tigen Stellung Hamburgs für die Abordnung von bevollmächtigten 
W Gewerbtreibenden und Zollbeamten nach Berlin plai- 
ren. 


ylmann's: „Wir beklagen den Aus- 
4 wir uns überzeugt halten, daß der- 
Munen, wenn die Umſtände gehörig 
Wahlliſten mit größerer Sorgfalt 
ir lönnen Fälle lonſtatiren, daß 


Altona, 21. Februar. Geſtern Abend fand hier im Saale 
des alten Bürgervereins ein großes Feſimahl ſtatt, welches das 
früher auf Grund des Neumünſterſchen Programms zuſammenge⸗ 
tretene hieſige Wahl-Comité dem erwählten Abgeordneten Dr. 
Schlieden, demnächſt aber allen ſchleswig-holſteinſchen Abgeordneten 
gab. Auch die beiden däniſchen waren eingeladen, außer Schlieden 
aber nur die Herren Franke und Schrader erſchlenen. Ungefähr 
250 Bürger haben Theil genommen. Die dort zu Tage getretene 
und ſonſt hier der Beobachtung zugängliche Stimmung gab und 
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nabend, den 28. Februar. 


an der Hauptſtraße wohnen, 


Prels in Stettin viertehzährtich 1 SCH 
n monatlich 10 Sgr. 
N mit Botenlohn viertel 1 Thlr. 7½ Spt, 
2 monatlich 12½ Sgr. 


he Preußen viertel 1 Tit, ö exe 


“ 


1867. 


giebt den Beweis, daß man ſich trotz alledem mehr mit dem neuen 


Vaterlande Preußen und mit der Stellung, welche das Land er⸗ 


halten hat, ausſöhnt; unter den Abgeordneten iſt es namentlich 
der auch von entſchiedenen Preußenfreunden, wie dem jetzt vielge⸗ 
nannten Kaufmann Theod. 


den Thatſachen aufrichtig Rechnung tragen will; derſelbe hat hier 
und in Wandsbeck ermahnt dem nunmehrigen Landesherrn die 
gleiche Treue zu bewähren, die man dem Auguſtenburger gewidmet 
habe. 7 

Dresden, 21. Februar. Der, wie man ſagt, nunmehr von 
dem ſächſiſchen Kriegsminiſterium genehmigte Uebertritt einer ziem⸗ 
lichen Anzahl ehemaliger hannöverſcher Dffigtere in ſächſiſche Dienſte, 
giebt den ſächſiſchen Offizieren, die ſich durch dieſen Einſchub in 
ihren Erwartungen von Avancemente getäuſcht finden, Veranlaſſung 
zur Unzufriedenheit. Der Enthuſiasmus für Oeſterreich, mit wel⸗ 


chem dle ſächſiſchen Offiziere, hohem Vorbilde folgend, im Juni v. 


J. nach Böhmen marſchirten, iſt dort ſchnell verſchwunden und 
ziemlich allgemein in das Gegentheil umgeſchlagen. Was die Her⸗ 
ren dort ſelbſt beobachtet, was ſie dort gelitten, verbunden mit dem 
was ſie über die Zuſtände und die Kriegführung der Bundesarmet 
am Main erfahren haben, iſt geeignet, ſie die neue Ordnung der 
Dinge mit nüchternem Auge prüfen zu laſſen. Man darf behaup⸗ 
ten, daß im ſächſiſchen Offizierkorps bei Weitem mehr, als in den 
Beamtenkreiſen, der „aufrichtige und ehrliche“ Anſchluß an den 
norddeutſchen Bund Boden gewonnen hat. Möglich, daß „bei dem 
und jenem Offizier nicht allein die Prüfung der Sachlage den 
Sinn geändert hat, ſondern mehr noch die aus Sachſens Zuzie⸗ 
bung zum norddeutſchen Bunde erwachſende Vermehrung der ſäch⸗ 
ſiſchen Armee, deren bisher 20 Bataillone, 20 Schwadronen, 12 
Batterteen à ſechs Geſchüße u. ſ. w. nun auf den Beſtand eines 
preußiſchen Armeekorps gehoben werden. Da die Vermehrung in 
allen Waffen ungefähr ein Drittheil betragen wird, jo hatte ſich 
wohl jeder Offizier ſchon nach der Rangliſte feine Charge im künf⸗ 
tigen 12. norddeutſchen Bundesarmeelorps berechnet. Nun kommen 
auf einmal gegen 50 hannöverſche Offiziere, Nicht mit Unrecht 
klagen die ſächſiſchen, daß ihre hannöverſchen Kameraden ihnen in 
den Weg treten, einzig und allein, weil ſie ihrem nunmehrigen 
Landesherrn nicht unmittelbar dienen mögen. Mittelbar dienen fie 
ihm doch, da er der oberſte Kriegsherr der geſammten norddeutſchen 
Bundesarmee iſt. 

München, 22. Februar, Nachmittags. Die Regierungs⸗ 
Vorlage, auch für den Heeresgeſetz⸗Entwurf die Behandlung durch 
ſtändigen Ausſchuß eintreten zu laſſen, fand in der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer nicht die verfaſſungsmäßige Zweidrittel⸗ 
Majorität. 
gegen die beabſichtigte Landtags-Vertagung aus. 

Ausland. 

Wien, 20. Februar. (N. A. Z.) Heute iſt die Nachricht 
eingetroffen, daß Erzherzog Stephan, der letzte Palatin Ungarns, 
im Alter von beinahe 50 Jahren zu Mentone bei Nizza einem 
langwierigen Bruſtleiden erlegen iſt. Die nahe Verwandtſchaft des 
Prinzen mit dem Kaiſerhauſe (der Erzherzog war ein Vetter des 
Kalſers Ferdinand) legt unſerem Hofe die Pflicht auf, in Folge 
dieſes Todesfalles Trauer anzulegen und es wird deshalb au 
höchſt wahrſcheinlich die Reife des Kaiſers nach Ofen unterbleiben. 
Die Eldesleiſtung der ungariſchen Miniſter würde dann am Sonn- 
abend oder Sonntag hier in der Hofburg und die Publikatlon 
deren Ernennung gleichzeitig in der „W. Z.“ erfolgen. In allen 
größeren ungariſchen Städten iſt die Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung mit tumultuariſchen Feſtlichkeiten gefelert worden, doch iſt 
es ein charakteriſtiſches Zeichen der Volksbildung, daß in mehreren 
Orten, u. a. in Debreczin und Szegedin, den Hautpläßen des 
öſtlichen Ungarn, der Volksjubel ſich unverſehens zu einer Demon⸗ 
ſtratlon gegen die Juden umgewandelt hat. Die Vorliebe für 
Judenhetzen ſcheint im Charakter aller außerdeutſchen Nationen 
Oeſterreichs zu liegen. Einen grellen Kontraſt zu dem Jubel nörd⸗ 
lich von der Mur bildet die finſtere grollende Haltung der Kroaten, 
die unabwelsbar an die trüben Tage des Frühlings 1848 erinnert. 
Die kroatiſchen Komitats- und Munizipaldelegationen beeilen ſich 
um die Wette zu erklären, daß fie von einem ungariſchen Mini- 


ſterlum nichts wiſſen wollen, ſo lange der kroatiſche Landtag nicht 


darüber entſchleden haben werde,’ Graf Andraſſy wird mit außer⸗ 
ordentlicher Klugheit und Mäßigung verfahren müſſen, um einen 
offenen Bruch und deſſen unberechenbare Folgen zu verhüten. 

— Man glaubt, daß die Krönung des Kaiſers Franz Joſeph 
zum König von Ungarn am 14. April vorgenommen wird, an 
demſelben Tage, wo 1849 zu Debrtezin das Haus Habsburg des 
Thrones entſetzt wurde. 

Wien, 21. Februar. Einem ſtark verbreiteten Gerüchte zu⸗ 
folge hätte der Sektionschef des Staatsminiſteriums, Herr von 
Schloſſer, die proviſoriſche Leitung des Verwaltungs miniſteriums 
für die cisleithanlſche Reichshälfte übernommen. — Für die bevor⸗ 
ſtehenden Krönungefeierlichkeiten werden in den ungariſchen Adels⸗ 
freifen bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen. — Kron⸗ 
prinz Humbert von Italien wird nächſter Tage hier ankommen. 
Graf Revel trifft bereits Vorbereitungen zu ſeinem Empfange. Es 
heißt, der Kronprinz werde Se. Majeſtät nach Peſth begleiten. 
— Die Hoftrauer für den verſtorbenen Erzherzog Stephan wird 
heute angelegt und durch 16 Tage getragen werden. 

Lemberg, 18. Februar. Die Eröffnung des Landtages 
erfolgte heute in der Mittagsſtunde in hergebrachter Weiſe. Die 
Verleſung des Eröffnungs-Nejkriptes der Regierung wurde von 
der Verſammlung mit lautloſer Stille vernommen. Zum Laudtags⸗ 
Marſchall iſt auch für die gegenwärtige Seſſion Fürſt Leo Sapleha 
ernannt. a 8 
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Gagen wegen jeiner Kenntniß der 
Handelszuſtände als Kandidat begünſtigte Dr. Schlieden, welcher 


Die Kammer ſprach ſich mit dieſem Votum indiret 
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nung verſammelte. 


Paris, 20. Februar. Mb. Allg. Stg.) Vorzeſtern be- J Epitsten 
chte der Kalſer mit feiner Gemahlin den Ausſtellungspalaſt und | 


wird hoffentlich mit dem Fortgang der Arbeiten zufriedener geweſen 
fein, als bei feinem erſten Beſuch. Man will nämlich wiſſen, daß 
der erſte Beſuch ihn keineswegs befriedigt habe und daß dies der 
Grund fet, weshalb in der Thronrede die Ausſtellung mit gänzli⸗ 
chem Stillſchweigen übergangen iſt. Andererſeits werden dieſer 
Unterlaſſung polltiſche Gründe untergeſchoben, wie es denn einmal 
zur Manie geworden zu ſein ſcheint, den unverfänglichſten Dingen 
eine Selte abzugewinnen, welche grundloſe kriegeriſche Beſorgniſſe 
nähren kann. So iſt es denn auch nicht unbemerkt geblieben, daß 
im Blaubuch die Ausſtellung nur flüchtig erwähnt worden iſt, und 
zwar nur mit Bezug auf's Kriegsdepartement, welches eine Spe⸗ 
zlal-Aus ſtellung von Waffen, militäriſchen Geräthen, Reliefplänen 
von Feſtungen u. ſ. w. ankündigt. Uebrigens iſt das Blaubuch 
auch ſonſt nicht gerade ausgiebig an Mittheilungen von hervorra- 
gendem Intereſſe, und ich beſchränke mich darauf, das Kapitel über 
die Marine angelegenheiten zu berühren. Die in der Bewaffnung 
unſerer Marine nöthig gewordenen Umgeſtaltungen find ſehr be⸗ 
trächtlich und rechtfertigen freilich die erheblichen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen, welche das Budget des Reſſortminiſterlums für 1866 nach- 
weiſt. Um die fünfzölligen Platten der Panzerſchiffe zu durchboh⸗ 
ren, find maſſive Stahlkugeln von neun Zoll im Durchmeſſer und 
von einem Gewicht von 216 Kilogramm (ca. 432 Pfund) erfor⸗ 
derlich. Zur Anwendung biefer Geſchoſſe, die zur Vertheldigung 
unſerer Küſten, und um den Einrichtungen der anderen Seemächte 
gewachſen zu fein, nöthig geworden find, mußte man zur Herftel- 
lung von Stahlkanonen und neuen Lafetten ſchrelten oder wenig⸗ 
ſtens die alten Kanonen und Geräthe von Grund aus ändern, zu 
welchem Zwecke man an eine Vergrößerung der Werkſtätten und 
Oleßeretien denken mußte. Drei neue Fregatten, „La Magnanime“, 
„La Savole“ und „Le Belliqueux“, find mit jenen Geſchützſtücken 
ſchwerſten Kalibers bewaffnet worden. 

Paris, 20. Februar. Die von Hrn. Devind präſtdirte 
Kommiffion zur Regelung des Beſuches der Induſtrie-Ausſtellung 
durch die arbeitenden Klaſſen, hielt dieſen Morgen eine Sitzung, 
in welcher zur Kenntniß gebracht wurde, daß der Kaiſer für die 
gegründete Kaſſe eine Gabe von 10,000 Franken und die Kaiſerin 
eine von der Hälfte dieſer Summe eingeſandt habe. Zwölf dem 
Handelsſtande angehörige Mitglieder der dritten Abtheilung der 
Kommiſſion, welcher die Sorge obliegt, für geeignete Wohnſtellen 
zu ſorgen, gaben ihrerſeits je 5000 Fr., welche zur Errichtung von 
Baracken auf Terrains der Stadt Paris, die vom Seinepräfekten 
zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellt werden, verwendet werden 
ſollen. Zur Möblirung diefer Barracken iſt der Kriegsminlſter vom 
Kalſer angewieſen worden, 5000 eijerne Bettſtellen leihweiſe zu 
liefern. Der engliſche Kommiſſär kündigte einen Beſuch von min- 
deſtens 50,000 Arbeitern ſeiner Nation an, welche während ihres 
Aufenthaltes in der franzöſtſchen Hauptſtadt per Kopf 10 Shill. 
Diäten beziehen werden, fein Kollege von Preußen meldete eben⸗ 
falls einen Beſuch von ca. 12,000 Mitgliedern des Arbeiterſtandes 
an, die pro Mann täglich drei Thaler erhalten werden. 

Dublin, 19. Februar. Der Lord Mayor gab geſtern ſein 
Eröffnungsbankett, das gegen 510 Perſonen in feiner Amtswoh⸗ 
Der Lord Statthalter, der mit großem Enthu- 
ſiasmus empfangen wurde, verbreitete ſich in Erwiederung des auf 
ihn ausgebrachten Toaſtes über die Lage des Landes und ſprach 
ſich ſehr entſchieden gegen das Fenierweſen aus. Cardinal Cullen 
war ebenfalls anweſend. Die Geſundheit des Prälaten wurde mit 
großer Herzlichkeit getrunken und ſeine Antwort, die ſich ebenfalls 
gegen die Fenier richtete, athmete den Geiſt der Verſöhnlichkeit. 

Florenz, 17. Februar. In Rom hat die Rede des Kaiſers 
einen ſo günſtigen Eindruck hervorgerufen, daß das „Giornale di 
Roma“ fie wörtlich abgedruckt hat, eine Ehre, die früheren An- 
ſprachen Napoleon's III. nicht immer zu Theil ward. Cardinal 
Antoneli und der päpſtliche Hof find entzückt, und man rühmt, 
„daß der Kaiſer noch niemals zuvor jo ausdrücklich zu Gunſten 
der weltlichen Gewalt des Papſtes ſich ausgeſprochen hat“. Auch 
mit der Auflöſung der italienſſchen Kammer iſt man in Rom jo; 
zufrieden, daß Cardinal Antonelll auf Befehl des Papſtes der 
Zaera penetenziaria zu wiſſen that, dieſelbe ſolle ihren ganzen 
Einfluß aufbieten, um dle Klerikalen zu beſtimmen, ſich „mit aller 
‚Energie an den bevorſtehenden Wahlen zu betheiligen“. 5 

Turin, 18. Februar. Unſere politiſchen Verhältniſſe find 
nicht beſſer beſtellt, als unſere finanziellen. Ich möchte nicht wie- 
derholen, was ich ſchon fo oft betonte: Italten kann und wird 
ſich nicht glücklich geſtalten, ſo lange nicht ein ſittlicheres und 
innerlich religiöfes Element nicht allein in die reglerenden Kreiſe, nein, 
in die geſammte Natlon gedrungen iſt. Wir haben nun allerdings 
ein neues Miniſterlum; allein auf wie lange? Die Oppofltion 


verlangt den Rücktritt des geſammten Miniſtertums, namentlich 
Ricaſolis, den fie mit ihren Vorwürfen jo ſchwer belaſtet, als den 
Finanzminiſter Sclaloſa und den Kultusminiſter Borgatti, die 


zurücktraten. Der neue Finanzminiſter Depretis war zur Annahme 
feines Portefeuilles nur durch die Erklärung Ricaſolis zu vermö⸗ 
gen, daß im Weigerungefalle das ganze Kabinet ſeine Entlaſſung 
einreichen würde. Die Uebernahme des Portefeuilles der Finanzen 
durch Depretis bezeichnet aber hinlänglich, daß das Projekt Lan- 
grand Dumonceau auch von Selten ber Regierung wenigſtens mo- 
mentan aufgegeben zu fein ſcheint; denn Depretis, wle der für 


Berti eintretende Correnti als Miniſter des öffentlichen Unterrichts 


gelten für entſchledene Gegner der Merodeſchen Partei zu Rom, 
von welcher der in die Brüche gegangene Plan des belgiſchen 
Banqulers eigentlich ausging. — Scialoja hat ſich vor ſeinem 
Rücktritt noch ſelbſt zum Präſidenten der Ober-Rechnungskammer 


ernannt. 


Athen, 14. Februar. Die Zeitungen theilen Briefe aus 


Kreta mit, nach welchen in den Tagen vom 18. bis 20. Januar 


verſchledene kleine Gefechte ſtattgefunden haben, ſowohl im öſtlichen 
als im weſtlichen Theile der Inſel. If auch die Lage der Grle⸗ 
chen eine bedrängte, jo machen doch die Türken kelnerlel Forſchritte. 
— Großen Eindruck hat eine ſchwungvolle Rede gemacht, welche 
der Abgeordnete Valavritis aus Korfu gehalten hat. Er ſchließt 
mit den Worten: Die Wlederherſtellung der griechiſchen Nationa⸗ 


lität, die Ausdehnung der Grenzen Griechenlands, das ſei fortan 


die Fahne des freien Griechenlands. Erhebt ſie voll Muth und 
Vertrauen! Unter ihrem lebenſpendenden Schatten werden nicht 


blos die Kreter, ſondern auch die Theſſaller und Macedonier und 


= 


Petersburg 


ch brüderlich zu euch ſchaaren zur Erfüllung der über- 

erten Prophezeihungen und zur Verwirklichung der Wünſche und 
äume von vier langen und bangen Jahrhunderten. . 
„ 20. Februar. Krankheiten mit Charakter 
von Higigem Fieber nehmen hier überhand; Cholerafälle find ein 
getreten, ebenſo wie der Mrbergang von bitzigen Krankheiten in 
Cholera. Die Adminlſtration der Stadt trifft entſprechende Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. 5 f 

Konſtantinopel. Hier erwartet man angeblich die An⸗ 
kunft des engliſchen Diplomaten Lord Stratfort⸗Redeliffe. Die 
Vertrautheit dieſes Staatemannes mit den Zuſtänden im Orient 
würde ſeiner Reiſe eine hervorragende polltiſche Bedeutung geben. 
Lord Stratford hat während ſeines langjährigen Aufenhaltes in 
Konſtantinopel, in der Eigenſchaft als englicher Botſchafter, als der 
maßgebendſte Rathgeber der Pforte gegolten. Guten und wohl⸗ 
meinenden Rath benöthigt die Pforte jetzt dringender denn je, da 
die in ihren europäiſchen Provinzen herrſchende Gährung ſich be⸗ 
reits nach Kleinaſten verpflanzt hat und bedauerliche Auftritte her⸗ 
beizuführen droht. In einem anatoliſchen Diſtrikt ſollen die fa- 
natiſirten Türken die chriſtliche Bevölkerung gemordet haben, und 
Aehnliches beſorgt man in Bruſſa, wo die Ruhe nur mit Noth 
aufrecht erhalten werden kann. Wenn neben dem nationalen auch 
der religiöſe Fanatismus im Orient emporlodert, dann iſt in der 
That das Aergſte zu befürchten, und es wird fraglich, ob die aus⸗ 
wärtigen Mächte auch in dleſem Falle an dem Grundſatze feſthal⸗ 
ten könnten, den Ereigniſſen in der Türkei freien Lauf zu laſſen. 

Belgrad, 8. Februar. Die Antwort der Pforte auf die 
ſerbiſche Note, betreffend die Räumung der Feſtung Belgrad, iſt 
noch nicht angelangt und die ſerbiſche Regierung hat ſich veranlaßt 
geſehen, ihre Forderung zu wiederholen. Aber die Nachrichten, die 
uns aus Konſtantinopel zugehen, laſſen wenig Raum zu der Hoff- 
nung, daß die Pforte nachgeben würde. Troß des Rathes einiger 
befreundeter Mächte wagen die muſelmänniſchen Minifter nicht, die 
Sache vor den Sultan zu bringen. Hier wünſcht das Volk die 
Weigerung; in dieſem Falle wäre der Krieg mit der Türkei gewiß 
und es handelte ſich nicht mehr blos um die Feſtungen, ſondern 
um die Befreiung Booniens und der Herzegowina. Dieſe Ausſicht 
eines Krieges mit der Türkei iſt hier beinahe zur Gewißheit ge⸗ 
worden und viele Familien rüſten ſich ſchon zur Abreiſe nach Oeſter⸗ 
reich. In der That iſt Alles, was hier verlautet, wenig beruhigend 
und friedlich. Die Nationalmiliz exerelrt fo zu jagen Tag und 
Nacht, die Studenten der Rechtsakademle und des Lyccums find 
bewaffnet und man hat einen ſtrategiſchen und einen chirurgiſchen 
Kurſus für ſie eröffnet; außerdem ladet die Reglerung die ſerbiſchen 
Medizinſtudirenden im Auslande ein, Dlenſt beim Sanitätskorps zu 
nehmen. 

Newyork, 9. Februar. Es heißt, die Radlkalen gehen 
mit dem Plane um, eine Bill einzubringen, die dem Präſidenten 
den Oberbefehl über Heer und Flotte entzieht. 


Pommern. 

Stettin, 23. Februar. In der geſtrigen außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten, in der Herr Grawitz den Vorſitz führte, da Herr 
Saunier noch immer krank iſt, Ban Stellvertreter, Herr Dr. Amelung, 
aber als Referent der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion in der Etats⸗Ange⸗ 
legenheit behindert war, gleichzeitig als Vorſitzender zu fungiren, wurde die 
Berathung des Berichts über die Prüfung des Etats ⸗Entwurfs pro 1867 
fortgeſetzt. Der Referent bemerkte, daß der Magiſtrat in dem vorgelegten 
Entwurf die bereits im Jahre 1865 von der Verſammlung beſchloſſene und 
auch in jenem ſowie im vorigen Jahre durchgeführte Trennung des Etats 
in Ordinaxium und Extraordinarium habe \ en laſſen und nur eine Schei⸗ 
dung der laufenden von den einmaligen Einnahmen und Ausgaben vorge⸗ 
nommen habe. Durch dieſe Unterfafjung gehe jede klare Ueberſicht von der 
eigentlichen Finanzlage der Stadt aber vollſtändig verloren; eine Trennung 
jet dringend geboten, um diejenigen Etats⸗Poſitionen, die aus einer Um⸗ 
wandelung des ſtädtiſchen Vermögens im Opera zu denjenigen, die aus 
den laufenden Verpflichtungen enkſpringen, Kar erweislich zu machen; die 
Trennung ſei ferner auch aus dem Grunde nothwendig, um zu vermeiden, 
daß die Fendt en Steuerzahler nicht höher herangezogen würden, als 
es ſpeziell zur Deckung der gegenwärtigen Bedürfniſſe erforderlich, da die⸗ 
ſelben keineswegs verpflichtet ſeien, durch größere Zahlungen zur „Vergrö⸗ 
Berung des ftädtifchen Vermögens“ beizutragen. Die Rechnungs Abnahme 
Kommiſſton habe ſich deshalb bei der Wichtigkeit der Frage ſowohl für 
Einnahmen als Ausgaben nach 1 Erwägung auch nicht zu dem Vor⸗ 
ſchlage entſchließen koͤnnen, von dem bisherigen Modus abzugehen und ſtellt 
den Antrag: „Gemäß den bisherigen Beſchlüſſen der Verſammlung den 
Etat pro 1867 in Ordinarium und Extraordinarium getrennt feſtzuſtellen.“ 
Herr Kämmerer Hoffmann erwiderte u. A. etwa Folgendes: Die bis⸗ 
herigen Beſchlüſſe zielten dahin ab, es zum Verwaltungs prinzip zu machen, 
daß regelmäßig zwei balancirende Etats aufgeſtellt würden und glaube er 
wohl nicht mit Unrecht behaupten zu können, daß die Rechnungs⸗Abnahme⸗ 
Kommiſſion nachzuweiſen verſuchen wolle, daß die gegenwärtigen gegen die 
zukünſtigen Steuerzahler zu hoch beſteuert würden. Der Magiſtrat ſei be⸗ 
reit, eine Trennung des Etats in der Weiſe vorzunehmen, daß er die ein⸗ 
maligen Einnahmen und Ausgaben von den laufenden ausſcheide und die⸗ 
ſelben in einer beſonderen Ueberſicht am Schluſſe des Etats zuſammenſtelle, 
was ein klares Bild von der Finanzlage gewähren werde; der Magiſtrat 
halte es für einen beſonderen Vorzug, nicht nach einem beſtimmten Prinzip 
zu verfahren, er wünſche vielmehr ausdrücklich, ſich und der Verſammlung 
die jedesmalige freie Entſchließung m wahren. Wenn das Prinzip der 
Rechnungs⸗Adnahme⸗Kommiſſion dahin gehe: die gegenwärtigen Steuer- 
ahler bürften der Zukunft nichts ſchenken, fo bemerke er, daß die Zukunft 
ich der Gegenwart ja unmittelbar anſchließe und daß Verbeſſerungen der 
Gegenwart auch der Zukunſt zu Gute kämen. Prinzip des Magiſtrats ſei es: 
Zu ſteuern, ſoviel man konne, und nur durch Anleihen zu decken, was 
durch Steuern nicht aufgebracht werden könne; die Stadt dürfe ſich nie 
auswirthſchaften, ſondern müſſe ſich bezüglich ihrer Finanzen in guten Zeir 
ten auf ſtürmiſche kreditloſe Zeiten vorbereiten und aus dieſem Grunde 
bäte der Magiſtrat auch, das von der Kommiſſton vertheidigte Prinzip auf⸗ 
jugeben. Es knüpfte ſich hieran noch eine ſehr umfaſſende Debatte, an der 

namentlich die Herren Dr. Wolff, Thieſſen. Calebow, Reimarus, Pro⸗ 
ſeſſor Schmidt, Dr. Zachariä, der Referent und der Kämmerer Hoffmann 
(größtentheils zu wiederholten Malen) theils zu Gunſten des Kommiſſtons⸗, 
theils im Sinne des Magiſtrats⸗ Antrages betheiligten. Erſterer erklärte 
insbeſondere, daß er in der Hauptſache auf den Standpunkt des Magiſtrats 
ftehe und die Theorie und Konſeguenz der Rechn.-Abn.⸗Komm. nach feiner 
Ueberzeugung falſch ſeien. Wenngleich er glaube, daß das Geld in den 
Taſchen der Steuerpflichtigen im Allgemeinen beſſer aufgehoben, als zur 
Deckung möglicher künftiger Ausgaben in der Kämmereikaſſe, ſo gehe er 
doch noch weiter, indem er ausſpreche, daß es unbedingt beſſer ſei, vielleicht 
zehn Jahre laug höhere Steuern zu erheben, um aus den geſammelten 
Ueberſchüſſen fen. ein Rathhaus zu bauen, als dieferhalb eine Anleihe 
machen zu müſſen. Man wirbe, gleichviel ob das Prinzip der Kommiſſion 
angenommen werde oder nicht, 5 nicht umhin können, in jedem Jahre 
die Frage: Wie iſt das vorhandene Defisit Im decken? in gründliche Er⸗ 
wägung zu ziehen. Der Referent dagegen ſuchte nachzuweiſen, daß die 
Behauptung des Magiſtrats⸗Kommiſſarius, die Verſammlung binde ſich durch 
Annahme des von der kommiſſion vertretenen Prinzips dauernd, nicht ſtich⸗ 
haltig ſei, da dieſelbe ſtets die ſpezielle Entſcheidung darüber behalte, was 
unter Ordinarium und was unter Extraordinarium in den Etat aufzunehmen 
ſei. Bei der Abſtimmung wurde der Magiſtratsantrag verworfen, der An- 
trag der Kommiſſion dagegen, nachdem auf Antrag des Hrn. Reimarus die 
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ſtücks, deſſen 
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Worte „Gemäß den bisherigen Beſchlüſſen der Verſammlung“ iu demſelben 
7 waren, angenommen. Hiernächſt wurde eine Menge von Monitas 
aſt durchweg in der Weiſe erledigt, daß beſchloſſen wurde, die betreffenden 
Poſitionen dem Extraordinarium zuzuweiſen. — Außerdem gelangte noch 
ein als dringlich erkannter Antrag zur Berathung. Der Kaufmann Ad. 
Kirſtein hat das zuſammenhängende Grundſtück gr. Oderſtraße 15/16 und 
Bohlwerk 21, zu dem zwei Hauswieſen gehören und auf welchem für die 
Stadt 30,000 % hypothekariſch eingetragen ſtehen, erworben. Er bittet 
nun, die beiden Wieſen aus der Pfandverbindlichkeit für jene Hypothek voll⸗ 
er zu entlaſſen, außerdem aber darin zu willigen, daß von der letzteren 
12, X auf den in der Oderſtr. belegenen Grundſtückstheil, deſſen Ge⸗ 
bäudefeuerkaſſen⸗ und Bodenwerth 25,267 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. beträgt, 
18,000 % dagegen auf den am Bohlwerk belegenen Theil des Grund⸗ 
ebäudefeuerkaſſen⸗ und Bodenwerth 40,920 „ beträgt, 
übertragen werden, da jeder Theil jetzt ein beſonderes Grundſtück bildet. 
Die Verſammlung ertheilte dieſen Anträgen ihre Zuſtimmung. 

— Dem Gaſtwirth Böttcher in Grünhof, welcher ſchon ſeit 
längerer Zeit bemerkt hatte, daß ihm aus ſeiner Remiſe Getrelde⸗ 
und Futtervorräthe geſtohlen wurden, gelang es vorgeſtern Abend, 
den Dieb in der Perſon eines Arbeiters von Grünhof auf der 
That zu ertappen. Die verſchloſſene Eingangsthüre war mittelſt 
Nachſchlüſſels geöffnet worden. 

— Geſtern Mittag wurde von dem Hofe des Grundſtücks 
Lindenſtraße 30 in Grabow verſchledene dort aufgehängte Wäſche 
geſtohlen. Die unmittelbar nachher ermittelten Diebe, zwel obdach⸗ 
loſe Arbeiter, ſind verhaftet. 

— Vorläufiges Repertoir des Stadttheaters. Sonntags „Die 
Zauberflöte“. Montag: „Berliner Droſchkenkutſcher“ (neu)], Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn A. Weihrauch. Dienſtag: „Lohengrin“, zum Be⸗ 
neſiz für Herrn Vary. | 1 

Stargard, 22. Februar. Am 21. d. Mts. Vormittage 
ereignete ſich in der Fabrik des Kaufmanns Auguſt Zaſtrow ein 
bedauernswerther Unglücksfall. Der Helzer Zimmermann wurde 
beim Schmieren der Dampfmaſchine von dem Treibriemen derſelben 
an ſeiner offen gelaſſenen Weſte erfaßt und in das Getriebe der 
Maſchine gezogen. Der Unglückliche, welcher bedeutende Quetſchun⸗ 
gen der Beine, der Arme und des Oberkörpers davongetragen hat, 
wurde nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. 

Naugard, 21. Februar. Heute Vormittag 10 ½ Uhr 
brach auf dem Boden des Konditor Maaß'ſchen Hauſes in der 
Greiffenberger Straße Feuer aus, welches mit ſo rapider Schnellig⸗ 
keit um ſich griff, daß es dleſes und das benachbarte Schlädhter 
Petermann'ſche Haus vollſtändig verzehrte. Zum Glück konnte bei 
der herrſchenden Windſtille das Feuer auf dieſe beiden Häufer be⸗ 
ſchränkt werden. Ueber die Entſtehung des Brandes weiß man 
noch nichts Gewiſſes, und find durch denſelben vier Jamillen ob⸗ 
dachlos geworden. 

In Jacobshagen iſt trichinenbaltiges Schwelnefleiſch vor- 
gekommen und davon durch den Apotheker Stephany in Zachan 
nach Stargard unter Beigabe einer Probe Anzeige gemacht worden. 
Das Fleiſch, wovon die Probe entnommen iſt, hat bereits in der 
Pökeltonne gelegen und fanden ſich in dem Stückchen eine unzäh⸗ 
lige Menge Trichinen vor. 


Vermiſchtes. 


Berlin. Die Roßſchlächter waren bisher von der Zahlung 
der Schlachtſteuer frei. Bei der von Jahr zu Jahr ſich vermehrenden 
Zunahme des Genuſſes von Pferdefleiſch erwächſt dem Steuer- 
fiskus reſp. dem Magiſtrat für feinen Antheil an der Schlacht- 
ſteuer ein jo erheblicher Ausfall, daß es, wie das „Fr.⸗Bl.“ mel- 
det, in der Abſicht liegt, auch von dem Pferdefleiſch in Zukunft 
die Steuer zu erheben. 5 

— Die große Bär u. Herrmann'ſche Druckerei in Leipzig, in 
welcher zwölf Schnellpreſſen arbeiteten, iſt, wie bereits gemeldet, 
am 10. d. durch Feuer bis auf den Grund zerſtört worden. Da- 
durch erlitt das aus dieſer Offizin hervorgehende, in 60,000 
Exemplaren verbreitete illuſtrirte Familienblatt „Omnibus“ eine 
momentane Stockung, welche jedoch, wle wir erfahren, durch das 
hilfeweiſe Eintreten von drei anderen Lelpziger Buchdruckerelen und 
energiſche Maßnahmen Seitens der Verlags handlung des „Omni- 
bus“ bald gehoben fein. wird. 


VBoörſen⸗ Berichte. 
Stettin, 23. Februar. Witt 2 a 
4 6K. Wia: 8 erung: Sturm u. Regen. Temperatur 
An der Börſe. 


Weizen etwas niedriger, loco pr. 8ö5pfd. gelber und weißbunter 
8084 2% bez., geringer 70—79 bez., 83.-Jöpſt gelber — 
80 ½ 80%, & bez. u. Br., 80%, Gd., Mai» Juni 81 bez. u. Br., 
Juni⸗Juli 81 ½¼, ½ , bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 52½—56 n bez., 
Frühjahr 51, 51½ . o u. Br., 51 Gd., Mai- Juni 51, 51% 
bez., Br. u. Gd., Juni⸗Juli 52 % bez. u. Gd. 

Gerſte Frühjahr 69 —70pfd. ſchleſ. 48½ 94 Br. 

Seift loco pr. 50pfd. 29-30 3% bez., 47—50pfd. Frühjahr 30 


Erbſen, Früh. Futter- 54½ bez. 

Rüböl matt, loco 11½ % Br., Februar 11 % Br., April-Mai 

11 % bez. u. Gd., September⸗Oktober 11½% . Br. 
8 5 8 e 70 a 1 16½ %% bez. mit 
aß 157% ez., Februar 16 Br., ahr 16 ½2, , / bez. u. 
d., Mai⸗Juni 16%, 3,29 bez. u. Gd. - 2. N 
80 85 7%, R gen 5256 57 ® 

Weizen 80— Roggen 52.— „Gerſte 44—50 M, Erbſen 
50—56 , per 25 Schffl., Hafer 28—32 % per 26 Sof, Bre 2 
Schock 6-7 Re, Heu pr. Ctr. 20 Hr bis 1 

Berlin, 23. Februar, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 bez. Staats» Anleihe 4½ % 100 bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 135 ¾ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95%, Gd. Oeſterr. 
National-Anleihe 572% bez. Pomm. Pfandbriefe 90%, bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 187%, bez. Wien 2 Mt. 782, bez. London 3 Mt. 6. 22%, 
bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 151%, bez. Mecklenburger 
Eijenbahm-Altien 79 ½ bez. Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 90 ½ bez. Ruſſ. Bank- 
noten 81 bez. Amerikaner 6% 77%, bez. 

Roggen Februar 55 ½, 3, bez., Frühjahr 51¼8, 52½ bez, Mai⸗ 
Juni 52, 52%, bez. Rüböl loco 11½ bez., 3 11½ bez. u. Br., Fe⸗ 
bruar- März 11½ bez., April» Mat 1115 bez., ½ Gd. Spiritus loco 
16% bez., Fel ruar- März 16, ½ bez., April⸗Mai 16717, 7 bez., 
Mai⸗Juni 16%, 74 bez. 

Hamburg, 22. Februar. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco recht flau, auf Termine weſentlich niedriger. Weizen pr. Febr. 8400 
Pfd. netto 150 Bankothaler Br., 149 Gd., pr. Frühjahr 139 Br. u. Gd. 
Roggen pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 89 Br., 88 Gd., pr. Frühjahr 
85 Br., 84 Gd. Hafer flau und leblos. Oel ſehr ſtille, loeo 25, pr. Mai 
25¼, pr. Oktober 26. Kaffee lebhafter. Zink flau. — Trübe. 

London, 22. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen ungefähr zu letzten Montagspreiſen verkauft, feuchter vernachläſſigt, 


in fremdem Detallgeſchäft, nur zu 1 s billigerem Preiſe verkäuflich. Viele 


Weizenladungen find an den Küſten angekommen. Hafer ½ s billiger. — 
Trübes Wetter. 


